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Der Parkeivorſtand der Sozialdemokratie über das
freiſinnig- ſozialdemokratiſche Stichwahlabkommen.

Die „Neue Reichskorreſpond.“ bringt nachſtehenden Artikel:
Der Bericht des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes an den

Parteitag zu Chemnitz, der jetzt abgeſchloſſen vorliegt, enthält
außer den bereits bekannten Angaben über die gegenwärtige
Stärke der ſozialdemokratiſchen Organiſationen und ihr Wachs-
tum im äbgelaufenen Jahre auch ſonſt noch mancherlei beach-
tenswerte Mitteilungen und Bemerkungen. Mit Rückſicht auf
die weitläufigen Auseinanderſetzungen, die in der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe wegen des freiſinnig- ſozialdemokratiſchen Stich-
wahlbündniſſes ſtattgefunden haben und die aller Vorausſicht
nach auf dem bevorſtehenden Parteitag eine nicht minder aus-
giebige Fortſetzung erfahren werden, ſind die Ausführungen
des Vorſtandsberichtes über das Stichwahlabkommen mit der
Fortſchrittlichen Volkspartei von beſonderer Bedeutung.

Der Bericht führt aus: „Grundſätzliche Bedenken gegen Stich-
wahlabkommen ſind nur ganz vereinzelt erhoben worden, da-
gegen iſt in mehreren Parteiblättern und Verſammlungen die
Dämpfung des Wahlkampfe s in den oben bezeichneten Wahl-
kreiſen bedauert worden. Der Parteivorſtand war ſich bei dem
Abſchluß des Abkommens darüber klar, daß nicht alle Einzel-
heiten in allen Orten und von allen Genoſſen würden gutge-
heißen werden, trotzdem hielt er ſich aus allgemeinpolitiſchen
Gründen und im Intereſſe der Partei für verpflichtet, die Ver
einbarung mit der Fortſchrittlichen Volkspartei zu treffen. Er
hätte die Bezirksſekretäre, namentlich der in Betracht kommen-
den Bezirke vorher über ihre Anſicht gehört, wenn die kurze
Friſt zwiſchen der Hauptwahl und dem erſten Stichwahltage
einen Aufſchub um auch nur einen Tag ermöglicht hätte. So
mußte er raſch ſeinen Entſchluß faſſen, wobei er ſorgfältig das
Geſamtintereſſe der Partei und die Einwirkung des Abkommens
auf die Verhältniſſe der einzelnen Wahlkreiſe abgewogen hat.
Zum erſtenmal hat die Zentralleitung der Fortſchrittlichen
Volkspartei für das ganze Reich eine Stichwahlparole ausge-
geben, die, wenn auch nicht mit ausdrücklichen Worten, doch mit
aller Deutlichkeit zur Unterſtützung der Sozialdemokratie gegen-
über allen anderen Parteien, mit Ausnahme der National-
liberalen, aufforderte. Die Wirkung dieſer Parole mußte ſein,
daß die von ihr bekämpften Parteien, wenigſtens in mehreren
Wahlkreiſen, direkt oder indirekt uns gegenüber den Fortſchritt-
lern unterſtützten. Wir konnten uns aber nicht mit Hilfe ver
ärgerter Reaktionäre auf Koſten der Fortſchrittler Mandate
verſchaffen. Dieſe Reaktionäre abzuſchütteln und uns nur auf
eigene Kraft zu ſtellen war der Sinn der Dämpfung.“

In dieſen Sätzen iſt mit einer Deutlichkeit, wie es bisher
kaum geſchehen iſt, die Bedeutung des freiſinnig-ſozialdemokra-
tiſchen Stichwahlabkommens für die Stellung der Sozialdemo-
kratie im deutſchen Parteileben gekennzeichnet. Der Vorſtands-
bericht der Sozialdemokratie ſtraft ſelbſt die linksliberale Preſſe
Lügen, die das Abkommen mit der Sozialdemokratie immer
wieder damit zu entſchuldigen ſuchte, daß auch eine andere bür-
gerliche Partei, das Zentrum, bei Stichwahlkämpfen mit der
Sozialdemokratie gemeinſame Sache gemacht hätte. Wenn das
auch zutreffen mag, ſo iſt es doch zum erſtenmal geſchehen, daß
eine bürgerliche Partei durch den Mund jhrer anerkannten
Führer und in offizieller, feierlicher Form ihre Wähler zur
Unterſtützung der Sozialdemokratie aufgefordert hat. Der ſo-
zialdemokratiſche Vorſtaändsbericht ſpricht nur von der Wir-
kung, die das freiſinnig- ſozialdemokratiſche Stichwahlabkommen
für die beiden daran beteiligten Parteien gehabt hat, wobei der
Bericht ſogar, natürlich um bei der befreundeten Partei nicht
Anſtoß oder Aergernis zu erregen, die Tatſache verſchweigt, daß
die Sozialdemokratie den weitaus größten Vorteil von dem Ab-
kommen gehabt hat. Aber dieſe Wirkung des Abkommens im
Kampfe um die Mandate iſt von verhältnismäßig geringer Be-
deutung im Vergleich zu der ſehr viel ernſteren und nachhalti-
geren Wirkung, die ſie für unſere geſamte innerpolitiſche Ent-
wicklung haben kann. Da die Sozialdemokratie die Grund-
lagen des monarchiſchen und chriſtlichen Staates rückſichtslos
bekämpft, da ſie, der Todfeind des Bürgertums, allen bürger-
lichen Parteien den Krieg erklärt hat, iſt für die bürgerlichen
Parteien gegenüber der Sozialdemokratie nur ein einziger
Standpunkt möglich: die Jſolierung der Sozialdemokratie und
die Durchführung einer geſchloſſenen Frontſtellung ihr gegen-
über. Indem die Fortſchrittliche Volkspartei pflichtvergeſſen
genug war, dieſer unumgänglichen Notwendigkeit ſich nicht zu
unterwerfen, hat ſie ſelbſt vor der Sozialdemokratie kapituliert,
hat ſie die einheitliche Front der bürgerlichen Parteien durch

brochen und die Löſung der Aufgabe, die bürgerlichen Wähler
zu vereinter Bekämpfung der Sozialdemokratie zuſammenzu-
faſſen, aufs äußerſte erſchwert. Das iſt die wahre Bedeutung,
das auch die ſchlimmſte und unheilvollſte Wirkung des Stich-
wahlabkommens! Wenn noch Zeit zur Umkehr iſt, dann iſt
jetzt, wo die Sozialdemokratie zu neuen Schlägen gegen das
eutſche Bürgertum ausholt, die allerhöchſte Zeit.

Dem Aachener Katholikentage
widmet der „Vorwärts“ einen längeren Artikel, an deſſen
Schluß es heißt:

„Die Zeiten ſind ernſt und ſchwierig“ heißt es in dem
Schreiben des Lokalkomites an den Papſt. „Auch bei uns
machen ſich leider immer mehr die Jdeen geltend, die die be-
ſtehende Ordnung umſtürzen und den von Gott gewollten
Standesunterſchied gewaltſam unterdrücken möchten.“ Gewiß!
Das Zentrum hat die Macht dieſer Ideen bei den letzten Wah
len zu ſpüren bekommen, und es iſt begreiflich, daß es die
Zeiten als „ernſt und ſchwierig“ empfindet. Der Papſt hat
dieſen Satz mit beſonderer Freude vernommen. Er ermun-
tert in ſeiner Antwort die deutſchen Katholiken, in dem Kampf
gegen den Umſturz fortzufahren, das wirtſchaftliche und reli-
giöſe Leben der arbeitenden Bevölkerung zu fördern, dabei aber
müſſe es als unverbrüchliches Geſetz gelten, „den Anordnungen
und Ratſchlägen“ der Biſchöfe gewiſſenhaft zu gehorchen, indem
jeder ſeine Tätigkeit nach den Vorſchriften einrichte, „die unſere
Vorgänger und wir ſelber in dieſer Angelegenheit erlaſſen ha-
ben“. Hier liegen die beiden wunden Punkte, die dem heutigen
Klerikalismus zu ſchaffen machen. Einmal die Sozialdemo-
kratie, die ihm auf den Ferſen ſitzt und ihm die Maſſen ent-
fremdet, dann die Kirche, die an die Gläubigen herantritt mit
dem Anſpruch, ſich ihr in allem, auch in ihren wirtſchaftlichen
und politiſchen Beſtrebungen, unterzuordnen: eine Zumutung,
der allenfalls ein rückſtändiges Kleinbürger- und Kleinbauern-
tum, nimmermehr aber die nach Macht und Reichtum ſtrebende
klerikale Bourgeoiſie zu genügen vermag. Daher der Krach im
ultramontanen Lager, daher der Kampf der Starrgläubigen
gegen die Kölner Richtung. Von dieſen inneren Schwierig-
keiten wird indes in Aachen nicht geredet werden; und doch
ſind ſie beſtimmender für das Geſchick des deutſchen Klerikalis-
mus, als alle die glänzenden Veranſtaltungen und hochtönen-
den Reden, die von heute bis Donnerstag die fromme Stadt
Aachen in Erregung verſetzen werden. Das glänzende Parade-
ſchauſpiel, das ſich in dieſen Tagen im Weſten entfaltet, mag
manchen ſtärken in dem Glauben, daß es mit der Macht und der
Herrlichkeit des Klerikalismus ſeine unveränderte und ewige
Dauer habe. Dieſer Glaube trügt. Der Klerikalismus iſt das,
was er heute iſt, nur von Gnaden einer durch die reaktionären
Parteien geſtützten Regierung. An dem Tage, wo die Demo-
kratie die Macht hat, iſt es mit der Macht des auf Volksbedrük-
kung und Volksverdummung gegründeten Klerikalismus vor-
bei. Und dieſer Tag wird kommen, mag es in Deutſchland
auch länger dauern als anderswo.

Zu dieſer Auslaſſung des „Vorwärts“ iſt zu bemerken, daß
der Tag, wo die Demokratie, ſpeziell die Sozialdemokratie, die
Macht hat, der unglückſeligſte ſein würde für das deutſche Volk,
den es je erlebt. Wie zu Zeiten Marat's und Robespierre's
in Frankreich, werden die Guillotinen dann arbeiten, und was
der Unternehmer durch Fleiß und Jntelligenz ſich im Laufe der
Jahre mühſam errungen, werden beute- und geldgierige „Füh-
rer des Volkes“ höhnlachend an ſich reißen und ſich die eigenen
Taſchen füllen bis zum Ueberfließen ſolange ihnen das
der Mob geſtattet. Der wird ſich aber ſehr bald ſelben regen,
und dann giebt es ein Tohuwubohu und ein Blutbad, daß es
den „Führern“ ſelbſt angſt und bange wird, bis ſchließlich eine
eiſerne Fauſt eingreift, die dem ganzen unſinnigen Zeug und
Plunder ein Ende mit Schrecken bereitet. Die Demokraten, zur
Herrſchaft gelangt, ſind noch immer gewaltſamer, egoiſtiſcher
und grauſamer verfahren, als die Monarchen, Das könnte der
„Vorwärts“ aus der Geſchichte gelernt haben.

Verſicherungskarten für Angeſtellte.
Jn einem vom preußiſchen Handelsminiſter und Miniſter des

Innern an die Regierungspräſidenten gerichteten Erlaſſe wird
mitgeteilt, daß beabſichtigt ſei, das Verſicherungsgeſetz für An
geſtellte zum 1. Januar 1913 in Kraft zu ſetzen. Mit dieſem
Erlaſſe werden Vorbereitungen für das Jnkrafttreten des Ge-
ſetzes zu dem genannten Zeitpunkte getroffen. Es werden den
Regierungspräſidenten eine Wahlordnung für die zu wählen-
den Vertrauensmänner und Erſatzmänner, eine Anweiſung für

die Ausgabeſtellen der Angeſtelltenverſicherung und eine An-
leitung, betreffend den Kreis der nach dem Geſetz verſicherten
Perſonen überſandt.

Die Anweiſung für die Ausgabeſtellen enthält Beſtimmungen
über die Aufnahmekarten und über die Verſicherungskarten;
dieſe Karten werden den unteren Verwaltungsbehörden von
der Verſicherungsanſtalt unmittelbar zugeſandt werden, gleich
zeitig eine Belehrung über ihre Ausfüllung durch die Ange-
ſtellten. Die unteren Verwaltungsbehörden haben die Druck-
ſachen unverzüglich nach Empfang an die Ausgabeſtellen ihrer
Bezirke zu verteilen.
Verwaltungsbehörden auf Grund des Geſetzes und der Wahl-
ordnung zu wählenden Vertrauensmänner beträgt für jeden
Bezirk in der Regel 6. Für den Vertrauensmann ſind 2 Er-
ſatzmänner zu wählen. Eine Herabſetzung der Zahl der Ver-
trauensmänner für kleinere Bezirke oder die Zuſammenfaſſung
mehrerer Bezirke unterer Verwaltungsbehörden zu einem Be-
zirke iſt vorläufig nicht beabſichtigt.

Gegen beide Maßnahmen iſt von ſeiten der von der Reichs-
verſicherungsanſtalt gehörten Arbeitgeber- und Angeſtelltenver-
treter Widerſpruch erhoben worden. Dabei wurde hervorge-
hoben, daß ſolche Maßnahmen den Verkehr der Arbeitgeber
und Angeſtellten mit den Vertrauensmännern erſchweren und
die nötige Verbindung der Vertrauens und Erſatzmänner in
Frage ſtellen würden. Auch würden die Vertrauensmänner, die
ihre Tätigkeit nur ehrenamtlich ausüben, über Gebühr in An-
ſpruch genommen werden. Dagegen iſt eine Erhöhung der
Zahl der Vertrauensmänner und Erſatzmänner für die Stadt-
kreiſe mit über 125 000 Einwohnern und zwar derart ange-
ordnet, daß gewählt werden für Berlin 38 Vertrauensmänner,
jür Köln und Breslau je 14, für Frankfurt a. M. 12, für Düſſel-
dorf, Charlottenburg, Hannover, Eſſen und Magdebug je 10,
ſowie für Königsberg, Neukölln, Stettin, Duisburg, Dortmund,
Kiel, Halle, Schöneberg, Altona, Danzig, Elberfeld, Gelſen-
kirchen, Barmen, Poſen, Aachen, Kaſſel, Bochum und Krefeld
je 8 Vertrauensmänner. Als erwünſcht wird in dem miniſte-
riellen Erlaſſe bezeichnet, daß ſich an den Wahlen möglichſt alle
Angeſtellten beteiligen.

Da der Beſitz der Verſicherungskarte hierfür die Vorausſetzung
bildet, ſo iſt es notwendig, daß den Angeſtellten ausreichende
Zeit zur Verfügung der Karte bleibt. Die Wahlen müſſen ſchon
mit Rückſicht darauf, daß die Jnkraftſetzung des Geſetzes zum
1. Januar 1913 beabſichtigt iſt, möglichſt bald anberaumt wer-
den. Hierzu kommt, daß ein großer Teil der Angeſtellten im
Handelsgewerbe beſchäftigt iſt, für welches das im November
beginnende Weihnachtsgeſchäft von beſonderer Bedeutung iſt.
Die Wahlen werden alſo vor deſſen Beginn ſtattfinden müſſen.

Die Friſt, welche zwiſchen der erſten, die Wahl betreffenden
Bekanntmachung und dem Wahltage liegen muß, beträgt 6
Wochen.

Von Vertretern der Angeſtelltenverbände iſt der Reichsver-
ſicherungsanſtalt gegenüber die Bitte ausgeſprochen worden,
die Wahl an Sonntagen ſtattfinden zu laſſen. Begründet wurde
dieſer, auch von den Vertretern der Arbeitgeberverbände aus
Betriebsrückſichten unterſtützte Wunſch u. a. damit, daß dis
Angeſtellten an ihrem Wohnorte zu wählen haben, den ſie
Werktags vielfach in der Frühe verlaſſen müſſen, um dorthin erſt
abends wieder zurückzukehren. Die genannten Miniſter haben
deshalb die Regierungspräſidenten erſucht, den unteren Ver
waltungsbehörden, denen die Feſtſetzung der Wahlzeit obliegt,
von dieſem Wunſche Kenntnis zu geben, haben aber dabei be
merkt, daß gegebenenfalls die Wahlſtunden an den Sonntagen
ſo gelegt werden müſſen, daß den Wahlberechtigten ausreichen-
de Zeit zum Beſuche des Hauptgottesdienſtes bleibt.

Mit der Ausgabe der Aufnahmekarten ſoll tunlichſt bereits
im Auguſt begonnen werden, auch weil mit der Einrichtung der
Konten in der Reichsverſicherungsanſtalt ſpäteſtens anfangs
Oktober begonnen werden muß. Auch iſt es, da die Karten der
Reichsverſicherungsanſtalt nicht unmittelbar nach Eingang, ſon-
dern am Schluß jedes Monats zugehen, wegen der Sichtung
des Materials erwünſcht, daß ſich bereits im Auguſt d. J.
möglichſt viele Angeſtellte die Verſicherungskarten ausſtellen
laſſen.

Der Schlußakt.
Merſeburg, 16. Auguſt.

Was in Algeciras begonnen wurde, endet jetzt mit der Reiſe
Muley Hafids, des bisherigen Sultans von Marokko, nach
Frankreich. Die franzöſiſche Politik, unterſtützt durch England,

Die Zahl der für die Bezirke der unteren
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bereitete. Der Exſultan wurde in Marſeille vgm Präfekten im
Namen der Regierung begrüßt. Er erklärte, daß er ſehr glück

zu geben, hat Mulay Hafid abgelehnt.

ihm vorgeſchlagenen Meinungsaustauſch über die Balkanpoli-
tik eingeleitet.

ſonders zu betonen.

von Graf Berchtold angeregten Ausſprache unter den Unterzeich-
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das ſich für die Suprematie in Egypten erkenntlich zeigen
wollte, hat es erreicht, daß der Sultan von Marokko abgedankt
und Frankreich das uneingeſchränkte Protektorat über Marokko
in die Hand bekommen hat. Das iſt viel, denn Marokko iſt
ſtrichweiſe ein an Erzen, Getreide und Südfrüchten ſehr reiches
Land. Deutſcher Unternehmungsgeiſt iſt auch bis nach Ma-
rokko vorgedrungen, von einer loyalen Handhabung des Protek-
torats der Franzoſen auch den Deutſchen gegenüber wird man
ſich nicht allzu viel verſprechen dürfen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Paris, 14. Aug. Die „Agence Havas“ meldet aus Rabat

vom 13. Auguſt: Die Proklamation Mulay Juſſufs zum Sultan
fand um 9 Uhr morgens ſtatt. Jn Rabat und Saleh wurden
zu Ehren des neuen Sultans zahlreiche Kanonenſchüſſe abge-
feuert. Die Bevölkerung ſcheint durch das Ereignis nicht ſon
derlich berührt zu werden.

Paris, 15. Aug. Das Miniſterium des Aeußern gibt heute
das Abdankungsſchreiben Mulay Hafids bekannt: Mulay Hafid
erklärte darin, daß er ſich in vollem Einvernehmen mit der
franzöſiſchen Regierung zum Rücktritt entſchloſſen und ſeinen
Entſchluß aus eigener Jnitiative gefaßt habe. Die franzöſiſche
Regierung hat den Wortlaut des Abdankungsſchreibens durch
ihre Vertreter im Auslande ſämtlichen Regierungen bekannt ge-
geben, die an der Konferenz von Algeciras teilgenommen ha-
ben. Mulay Hafid iſt heute vormittag in Marſeille gelandet,
wo ihm eine große Menſchenmenge einen freundlichen Empfang

lich ſei, in Frankreich zu ſein. Morgen reiſt er nach Vichy
weiter. Den Journaliſten irgend welche politiſche Erklärungen

Die Aktion des Grafen Berchtold.
Graf Berchtold hat diplomatiſche Schritte zu dem von

Inzwiſchen iſt die offizielle Preſſe der Donau-
monarchie bemüht, die guten Abſichten Oeſterreich-Ungarns be-

Wien, 15. Aug. Die Einladungen an die Mächte zu der

neten des Berliner Vertrages über die Verhältniſſe in der Tür-
kei ſind bereits erfolgt. Die Antworten werden in den nächſten
Tagen erwartet. Mit hoher Wahrſcheinlichkeit wird hier ange
nommen, daß die Mächte dem Vorſchlag Berchtolds zuſtimmen
werden. Die Konverſation wird durch die Botſchafter der
Großmächte erfolgen. Das Aktionsprogramm Berchtolds wird
auch den hauptſächlichſten Gegenſtand der Beſprechungen mit
dem Reichskanzler von Bethmann Hollweg in Buchlau bilden.

Paris, 15. Aug. Die von OeſterreichUngarn beabſichtigte
Aktion zur Verhütung gefährlicher Verwicklungen im Südoſten
Europas trifft die Pariſer Preſſe völlig unvorbereitet. Man
will zu dem Plane des Grafen Berchtold nicht früher Stellung
nehmen, als bis über deſſen Tragweite und den Grad der von
Oeſterreich zu übernehmenden Verantwortlichkeit genauere An
gaben vorliegen. Das Vorhaben des Grafen Berchtold würde
hier keineswegs Unterſtützung finden, ja ſogar energiſch be
kämpft werden, wenn man die Abſicht des Wiener Kabinetts
merken ſollte, ſich um jeden Preis den Dank der chriſtlichen
Balkanſtaaten zu erwerben und gleichzeitig dem ruſſiſchen Ein-
fluß in Bulgarien, Serbien und Montenegro Abbruch zu tun.

Greueltaten im mexikaniſchen Bürgerkrieg.
London, 15. Aug. Die letzten Meldungen aus Mexiko

City beſtätigen, daß bei einem Ueberfall, den die Anhänger des
Generals Zapata auf einen Paſſagierzug von Mexiko City in der
Nähe von Cuantla im Staate Morelos ausführten, 35 Soldaten
und 20 Ziviliſten getötet wurden. Die Angreifer lagen in einem
Strombett im Hinterhalt und nur wenige der Zuginſaſſen ſind
entkowmen. Die Reiſenden wurden gemartert und verſtüm-
melt und, nachdem ſie ausgeraubt waren, verbrannt. Unter
den Toten befindet ſich auch der Konſularagent der Vereinigten
Staaten Straus, der von Uruguay heraufkam. Es wird ſogar
behauptet, daß die Zapatiſten den Frauen die Hände abhackten,
um deren Ringe zu bekommen. Folgende Einzelheiten über
den Raubanfall bringt die „Voſſ. Ztg.“, die von einem Lon-
doner Telegraphenbureau ausgegeben wurden: Eine Bande von
mehr als hundert Zapatiſten lauerte einem Perſonenzug der
interozeaniſchen Bahn am Sonntag nachmittag in der Nähe von
Tucuman auf. Die geſamte Bedeckung des Zuges wurde ge
tötet. Sie beſtand aus 36 Soldaten. Auch viele Paſſagiere
fanden den Tod. Die Banditen beraubten die Lebenden und
die Toten, verbrannten den Zug, in dem ſich noch mehrere hilf-
loſe und verwundete Perſonen befanden, und flüchteten als-
dann. Unter den ermordeteen Paſſagieren befindet ſich auch
Herr Straus, der Korreſpondent des „Jmparcial“, ferner der
Herausgeber der „Premſa“ und noch ein zweiter Journaliſt.
Der Zug hatte die Stadt Mexiko am Sonntagmorgen verlaſſen.
Die Zapatiſten erwarteten ihn in einer tiefen Schlucht und

Salve bereits acht Soldaten tötete. Der Kampf dauerte 40
Minuten. Nunmehr beſtiegen die Zapatiſten die von den Ku-
geln durchlöcherten Abteile. Herr Straus bat, ihn am Leben
zu laſſen und wies darauf hin, daß er nicht zum Militär
gehöre. Aber es wurde ihm trotz alles Flehens der Kopf mit
einem Gewehrkolben zertrümmert. Alle Ueberlebenden waren
verwundet, ſie krochen ungefähr 10 engliſche Meilen bis zum
nächſten Orte, von wo ſie am Montag nach Mexiko zurücktrans-
portiert wurden. Eine Frau hatte bei ihrer Ankunft in der
Hauptſtadt in ihren Armen noch die Leiche ihres Kindes, das
von den Kugeln der Banditen getötet worden war. Jn dem
Zug ſollen ſich ſechs Paſſagiere erſter Klaſſe und 40 Perſonen
der zweiten Klaſſe befunden haben, von denen nur 11 zurück-
gekehrt ſind.

Newyork, 15. Aug. Nach einer Meldung aus Mexiko City
über NewYork hat eine Abteilung von Zapatiſten die Stadt
Jxtapa angegriffen und eingenommen, wobei ſie die ganze Gar-
niſon von hundert Mann und Hunderte der Einwohner töteten.
Eine weitere Meldung beſagt: Die Stadt Jrxtapa iſt in die
Hände der Rebellen gefallen. Eine Schar von 1000 Mann über-
fiel die Stadt, plünderte ſie und ſteckte ſie in Brand, nachdem
ſie unter der Bevölkerung ein furchtbares Blutbad angerichtet
hatte. Es ſpielten ſich wahre Schreckensſzenen ab. Männer
wurden unter furchtbaren Folterqualen zur Herausgabe ihres
Geldes gezwungen, Frauen wurden geſchändet und Kinder vor
den Augen ihrer Mütter in die brennenden Häuſer geworfen.
Ueber 300 Perſonen beiderlei Geſchlechts wurden bei dem
Maſſaker getötet. Die zu Hilfe herbeieilenden Regierungstrup-
pen wurden in die Flucht geſchlagen. Auch die Städte Coatepec
und Harinas ſollen in die Hände der Rebellen gefallen ſein.

Das Erdbeben in der Türkei.
Paris, 14. Aug. Dem Temps wird aus Petersburg ge-

meldet, der ruſſiſche Miniſter des Aeußern habe ein amtliches
Telegramm aus Konſtantinopel erhalten, welches meldet, daß
bei dem großen Erdbeben im Marmarameere eine türkiſche Be
feſtigung in den Dardanellen zerſtört wurde und auch mehrere
Kanonen demoliert worden ſind.

Konſtankinopel, 14* Aug. Von allen Seiten ſind große
Beträge für die Opfer gezeichnet und Lebensmittel, Kleidungs-
ſtücke und Verbandsſtoffe geſtiftet worden. Hilfe iſt dringend
notwendig, da unter der Bevölkerung Hungersnot ausgebrochen
iſt. Man fürchtet auch den Ausbruch von Epidemien, da die
zahlloſen Leichen von Menſchen und Vieh einen furchtbaren
Verweſungsgeruch verbreiten und es auch an Kräften fehlt, die
Opfer unter die Erde zu bringen. Nach der jetzt erſchienenen
erſten offiziellen Liſte des Miniſteriums des Jnnern ſind 3720
Häuſer eingeſtürzt und 971 Menſchen umgekommen.
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Berlin, 15. Aug. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer be-
gab ſich heute früh 914 Uhr von Schloß Wilhelmshöhe im Auto
in die Gegend von Jmmenhauſen, wo er öſtlich von Graben-
ſtein zu Pferde ſtieg und dem Geländeſchießen des Feldartillerie-
regiments Nr. 11 beiwohnte. Um 12 Uhr mittags empfing
der Kaiſer im Schloſſe Wilhelmshöhe den Domkapitular Pro-
feſſor Dr. Schnuſtgen und Konſul Niſſen. Dieſe beiden Herren
wurden auch zur Frühſtückstafel geladen, ferner Oberpräſident
Hengſtenberg und Regierungspräſident Graf. v. Bernſtorff.

Vom Rhein, 15. Aug. Die abnorm kalte und regneriſche
Witterung übt überaus ſchädliche Wirkungen auf die bisher zu
großen Hoffnungen berechtigende Weinernte und die oberrheini-
ſchen Obſtkülturen aus. Jnfolge des anhaltenden Regens ſind
die Gebirgsbäche aus den Ufern getreten und richten großen
Schaden an. Jn Radolfzell hat das Hochwaſſer der Aach ein
Opfer gefordert. Ein Landwirt ſtürzte in die hochgehenden Flu-
ten und verſank. Dasſelbe Schickſal ereilte einen anderen Land-
wirt, der bei Hottingen in einem ſtark angeſchwollenen Bache
ſeinen Tod fand. Die überaus naßkalte Witterung zwingt die
Hoteliers in den Erholungsorten, die Zimmer einzuheizen.

straßburg, 15. Aug. Der Kaiſer verlieh dem Biſchof
Fritzen anläßlich der Feier ſeines 50jährigen Prieſterjubiläums
den Stern zum Kronenorden zweiter Klaſſe mit der Jnſchriſt
„50“. Statthalter Zorn von Bulach überreichte geſtern per-
ſönlich die Auszeichnung und brachte die Glückwünſche der Re-
gierung dar.

Lokales.
Merſeburg, 16. Auguſt

Zur Anweſenheit Sr. Maj. des Kaiſers in Merſeburg. Die
Tage, an denen es uns vergönnt ſein wird, unſern Landesherrn
von Angeſicht zu Angeſicht hier zu ſchauen und ehrfurchtsvollſt
zu begrüßen, rücken immer näher, und es iſt für den Einzelnen
an der Zeit, alle Vorbereitungen für einen würdigen Empfang
zu treffen. Die Ankunft Sr. Majeſtät auf dem hieſigen Bahn-
hof erfolgt am Montag, den 26. ds. Mts., mittags 2 Uhr 15
Minuten. Auf dem Bahnhof findet großer militäriſcher Em-
pfang ſtatt, vor dem Bahnhof ſteht eine Ehren- Kompagnie des
153. Jnfanterie- Regiments und eine Geleit-Eskadron des 12.

nach dem Kgl. Schloß im Wegezuge: Bahnhof und Halleſche
Straße, Gotthardtstor, Gotthardtsſtraße, Entenplan, Burg und
Domſtraße, Domplatz. Am Kriegerdenkmal vor dem Gotthardts-
tor findet die Begrüßung durch die ſtädtiſchen Behörden ſtatt.
Vor dem Kgl. Schloß ſteht eine Ehren- Kompagnie des 93. Jn-
fanterie-Regiments. Bald nach der Ankunft im Kgl. Schloß
findet daſelbſt Zivil-Empfang ſtatt. Abends um 7 Uhr iſt Feſt
tafel für die Provinz Sachſen im Neuen Ständehauſe, welche
Seine Majeſtät giebt. Am Dienstag, 27. Auguſt, vormittags
10 Uhr, hält Se. Majeſtät Parade über das 4. Armeekorps auf
dem Schlachtfeld bei Roßbach ab; die Seydlitz-Küraſſiere defi-
lieren in Küraſſen vorbei. Der Kaiſer begiebt ſich mittelſt Kraft
wagens zum Paradefeld und ſteigt dort zu Pferde. Wegezug:
Dom- und Burgſtraße, Entenplan, Gotthardtſtraße, Gotthardts-
tor, Weißenfelſer Chauſſee bis zum „Bäumchen“, von dort nach
dem Denkmal. Auf dem Paradefeld reitet der Kaiſer die Front
der Truppen, ſowie die Front der Kriegervereine und der Sani-
täts- Kolonnen der Regierungsbezirke Merſeburg und Magde-
burg ab. Nach erfolgtem Vorbeimarſch der Truppen erfolgen
Beſprechung und militäriſche Meldungen. Se. Majeſtät fährt
den gleichen Weg nach dem Merſeburger Schloſſe zurürk. Um
7 Uhr abends findet im Neuen Ständehauſe Parade-Tafel des
4. Armeekorps bei Seiner Majeſtät ſtatt. Um 91 Uhr wird im
Schloßgarten großer Zapfenſtreich geſchlagen. Am Mittwoch,
28. Aug., vormittags, reiſt Seine Majeſtät mittelſt Sonderzugs

nach Dresden ab. et aEinbruchsdiebſtahl. Jn vorvoriger Nacht wurde in die
Wohnung eines Ehepaares in der Hälterſtraße eingebrochen, das
ſich z. Z. auf Reiſen befindet; jedoch iſt nichts geſtohlen worden.

Tivoli- Theater. Morgen, Sonnabend, findet abermals eine
Volksvorſtellung ſtatt, und zwar diesmal ausnahmsweiſe eine
Operette zu kleinen Schauſpielpreiſen; zum unwiderruflich
letzten Male gelangt „Die Dollarprinzeſſin zur Aufführung.

Bemerkungen Ezu dem Bericht über die Ausgrabungen auf der
Altenburg Merſeburg. a

Vom Oberlehrer Dr. Taube. m
(Schluß.)

Der Verfaſſer fährt fort:
4. Niemand macht der Altenburg den Ruhm ſtreitig, daß

hier die älteſte Burg von Merſeburg ſtand daher der Name
aber die Behauptung, daß die eigentliche urbs in der anti-

qua civitas zu ſuchen ſei, bedarf nach den von unſern Lokal-
hiſtorikern geleiſteten Arbeit nicht mehr der Widerlegung. Trotz-
dem ſei kurz auch darauf eingegangen.

a) Der Ausdruck urbs Merſburg ſtellt ſich ſehr früh als ein
ganz beſtimmter Begriff dar, nämlich die befeſtigte Domfreiheit
und die königliche Pfalz. Später findet ſich dafür der Ausdruck
caſtrum Merſburg. Dazu ſteht im ſtets betonten Gegenſatze
die antiqua civitas, auch urbs oder caſtrum antiquum. Wie kann
die urbs Merſburg und antiqua civitas identiſch ſein?

b) Dieſe (oder das Kloſter) wird oft als iuxta, ad, prope
Merſburg, auch als extra muros bezeichnet; da kann ſie doch
nicht die urbs ſelbſt. ſein.

c) Endlich heißt die civitas antiqua ſchon bei Widukind (967)
ſuburbanum und in der Biſchofschronik ſuburbium, d. h. Vor-
ſtadt. Gibt es eine Vorſtadt ohne Hauptſtadt? Und wer
kann daran zweifeln, daß dieſe im Süden zu ſuchen iſt, nämlich
die Oberſtadt mit Pfalz, Kirche und kirchlichen Gebäuden und
die allmählich darunter entſtehende Stadt (oppidum civile)!

Zuſammenfaſſend ſage ich: der Bericht hat die bisherige An
ſicht über die älteſte Geſchichte unſerer Stadt auch nicht im ge-
ringſten zu erſchüttern vermoch

Ueber die mit großem Nachdruck als neu und die Bedeutung
der Altenburg eigentlich erſt aufhellenden vorgebrachten prä
hiſtoriſchen Entdeckungen kann ich mich kurz faſſen. Daß die
Altenburg in den meiſten prähiſtoriſchen Zeitaltern beſiedelt
geweſen iſt, iſt eine allen, die ſich mit Merſeburgs Vorgeſchichte
beſchäftigt haben, bekannte Binſenwahrheit. Funde aus der
Steinzeit (auch Aufdeckungen von Steinkiſtengräbern), aus der
Bronze- und S lavenzeit ſind auf der Altenburg ſchon immer
gemacht worden. Man ſehe ſich danach doch einmal in den
Sammlungen des hieſigen Vereins für Heimatkunde, des Pro
vinzialmuſeums in Halle u. a. um. Man vergleiche auch den
Bericht von F. Lorenz über einen von ihm im Frühjahr 1908
gehaltenen Vortrag. Jn einem Falle ſcheint der Bericht etwas
neues zu bringen, wenn er von zahlreichen Kulturreſten aus der
Uebergangszeit ſpricht, die auf der Altenburg gefunden ſein ſol
len. Ueber ſie war mir bisher nichts bekannt, und die Funde
der Berichterſtatterin haben mir bisher nicht vorgelegen. Hin
gewieſen ſei auch darauf, daß man ſchon ſeit langem von ge
waltigen Mauerreſten auf der Altenburg weiß. Dazu vergleiche
man Otto-Burkhardt-Küſtermann, Bau und Kunſtdenkmäler

HuſarenRegiments. Seine Majeſtät begiebt ſich zu Pferdeeröffneten plötzlich ein mörderiſches Feuer, das bei der erſten
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Verhandlungen mit Oeſterreich jedoch werden vorausſichtlich

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 17. Auguſt.Nummer 192. 1912.
3.

Damit mag es für dieſes Mal genug ſein. Es würde auch
zu weit führen, auf noch ſo manche Ungenauigkeiten, Mißver-
ſtändniſſe und Uebertreibungen des Berichtes einzugehen. Nur
eins muß noch geſagt werden. Der Bericht ſchmückt ſich mit
der Anführung alter und neuerer Hiſtoriker die letzteren, um
das nicht unerwähnt zu laſſen, haben keine lokalhiſtoriſchen Stu-
dien in Merſeburg gemacht, und ihnen kam es in ihren allge-
meinen Darſtellungen auf die genaue Lage der urbs auch gar
nicht an unterläßt es aber vollſtändig, der verdienſtvollen
Lokalforſchung vor allem eines Prof. Dr. Rademacher, zu ge-
denken. Meinem Gefühl nach wäre das die Ehrenpflicht einer
„wiſſenſchaftlichen“ Berichterſtattung geweſen.

Der Elſter-Saale-Kanal.
Aus Leipzig wird geſchrieben: Das Projekt des Elſter-Saale-

Kanals, der dem mitteldeutſchen Handelszentrum Leipzig den
längſt erſehnten Waſſerweg nach Hamburg bringen ſoll, be-
ſchäftigt ſchon ſeit nahezu 50 Jahren Rat wie Bürgerſchaft,
ohne daß jedoch mit Ausnahme der Gründung einer Kanalge-
ſellſchaft viel zu ſeiner Verwirklichung geſchehen iſt. Da man
zurzeit in Leipzig wieder über die Frage der billigſten Binnen
ſchiffahrtsverbindung debattiert, veröffentlicht jetzt die Geſell
ſchaft einen Bericht über den jetzigen Stand der Kanalfrage.
Vorbedingung für den Elſter-Saale-Kanal iſt der Ausbau der
Saale durch den preußiſchen Staat. Dieſer aber kann nicht eher
geſchehen, als bis der vom Schiffahrtsabgabengefetz vorgeſehene
Elbſtromverband in Kraft getreten iſt. Der Elbſtromverband
wiederum iſt in ſeinem Zuſtandekommen von der Einwilligung
Oeſterreichs in das Schiffahrtsabgabengeſetz abhängig. Die

nicht vor Eintritt der Kündigungsfriſt des DeutſchOeſterreichi
ſchen Handelsvertrages im Jahre 1915 zum Abſchluß kommen.
Die zwiſchenſtaatliche Einigung wird alſo ſchlimmſtenfalls erſt
im Jahre 1915 zu erreichen ſein. Dann erſt wird man an die
Löſung der wirtſchaftlichen und techniſchen Spezialfragen gehen
können. Uebrigens haben ſich jetzt Preußen, Sachſen und Leip
zig im Prinzip über den Weg des neuen Kanals, wie er vom
Leipziger Tiefbauamte vorgeſchlagen worden iſt, ins Einver-
nehmen geſetzt, ſo daß in abſehbarer Zeit mit dem Zuſtande-
kommen des Kanals und einer Erhebung Leipzigs in den Rang
der „Seeſtädte“ gerechnet werden darf.

T ]C|—ÄSd-

Vom Kaiſermanöver.
Nachdem das letzte Kaiſermanöver in der Provinz Sachſen

im Jahre 1903 ſtattgefunden hatte, wird das diesjährige wieder
zu einem großen Teile in der Provinz abgehalten. Damals
focht das 4. und 11. Armeekorps gegen die beiden ſächſiſchen
Armeekorps, und Weißenfels lag im Mittelpunkte des Angriffs-
gebietes. Die Gefechte fanden darum damals zum Teil mitten
in der Stadt, ſo um die Brücke, ſtatt. Diesmal liegt Weißen-
fels und ſeine Umgegend am äußerſten Rande des Manöver-
gebietes. Die ſächſiſchen Truppen trennen ſich, und es wird das
12. Armeekorps mit dem 3. Korps die rote, das 19. Korps mit
dem 4. Korps die blaue Partei bilden. Verbindet man die Orte
Dresden, Finſterwalde, Zeitz und Bitterfeld, ſo dürfte dieſes
Viereck ungefähr das Gelände enthalten, in dem ſich der Kampf
in den Tagen vom 9. bis 14. September abſpielen wird, und
zwar am 9. und 10. Sept. nur zwiſchen den beiderſeitigen Hee-
reskavallerien. Aufklärungsübungen, wie ſie im Ernſtfalle in
den erſten Tagen nach der Kriegserklärung der Kavallerie zu
fallen, ſollen die beiden erſten Tage ausfüllen, wobei es ſich
ſehr wahrſcheinlich um einen kriegsmäßigen Flußübergang han
deln wird. Ueberhaupt dürften die drei, das bezeichnete Ge
lände durchſtrömenden Flüſſe Elbe, Mulde und Saale eine ge
wiſſe Rolle ſpieken. Erſt am 11. September treten dann die
gegneriſchen Armeen ſelbſt in Tätigkeit. Alle Betrachtungen
rüber, welcher Art die Kriegslage ſei, die die beiden Parteien
zuſammenführt, dürften verfrüht ſein. Denn es iſt der Ma-
növerleitung bis jetzt ſehr wohl gelungen, den im Intereſſe der
Kriegsmäßigkeit notwendigen Schleier der Ungewißheit über den
Vorarbeiten zum Kaiſermanöver zu halten.

Alles ließ ſich natürlich nicht geheim halten, ſo z. B. die
Stationierung eines Parſeval in der Nähe von Guben und
eines Zeppelin in Gotha. Auch weiß man, daß ſich je zehn
Flieger bei jeder Partei befinden werden, alſo ſechs mehr als
im Vorjahre. Dieſe weſentlich ſtärkere Beteiligung von Flug
zeugen wird überhaupt den Manövern einen beſonderen cha-
rakteriſtiſchen Zug geben. Weit voraus liegen diesmal alle die
Veranſtaltungen, die immer mit den Manövern verknüpft wer-
den und teils militäriſcher, teils repräſentativer Art ſind. Schon
am 27. Auguſt wird das vierte Armeekorps auf dem Schlacht
felde von Roßbach ſeinen kaiſerlichen Herrn in Parade er-
warten. Provinzialdiner und Paradediner mit anſchließendem
großen Zapfenſtreich in Merſeburg beenden die Kaiſertage für
das 4. Armeekorps. Am 29. Auguſt nimmt der Kaiſer die
große Doppelparade über die ſächſiſchen Truppen in Zeithain
ab. Jhr folgen in Dresden wieder die Diners und der große
Zapfenſtreich. Der 1. und 2. September ſieht den Kaiſer wieder
in Berlin, wo am 1. September ein Feldgottesdienſt auf dem
Tempelhofer Felde, am 2. September eine Doppelparade des
3. Armeekorps und des Gardekorps und am Abend ebenfalls
großer Zapfenſtreich ſtattfinden.

Bekannkmachung.
Für die An und Abfahrt zur Kaiſerparade des IV. Armee-

korps bei Roßbach am 27. d. Mts. gelten folgende Beſtim-
mungen:

Die von Norden und Oſten kommenden Automobile benutzen
die Chauſſee Merſeburg--Kötzſchen--Naumburgerſtraße--Kai-
ſerſtraße durch die Grube Rheinland bis zum Oſtausgang
nach Groß-Kayna Mittelweg Groß-Kayna--Reichardtswer-
ben (Eingang IX).

Die von Weſten und Süden kommenden Fuhrwerke und
Automobile benutzen die Chauſſee Weißenfels--Lunſtedt--Klein-
kayna bis zum Wege Leiha-Denkmal (Eingang VII).

Tribünenbeſucher, die zu Fuß kommen, betreten das Parade
feld durch die Eingänge 7, 8 und 9 auf den Straßen von Leiha
und Groß-Kayna. Zur Entlaſtung der Chauſſee Merſeburg
Kötzſchen--GroßKayna empfehle ich den von Merſeburg kom
menden Fuhrwerken auch den Weg Merſeburg, Langes Feld,
Frankleben, Frankleben--Bäumchen, Oſtausgang Groß-Kayna
zu dem Eingang IX zu benutzen.

Auf die unten befindliche Skizze mache ich noch beſonders

aufmerkſam. rMerſeburg, den 12. Auguſt 1912.
Der Königliche Landrak.
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Amtliche Bekannkmachungen. reicht, vom Unterzeichneten gegen Durch Beſchluß vom 3. Auguſt
Zahlung von 65 Pfennigen zu 1912 iſt der Oebſter Leopold

Ausſchreibung. erhalten. Herrmann aus Lauchſtedt wegen AnläDie Ausführung von Pflaſter- Angebote mit entſprechender Auf Trunkſucht entmündigt. (1429 27. Auguſt
arbeiten für die Gemeinde Keuſch-
berg Kreis Merſeburg, 662 qm Kopf-
ſteinpflaſter, und 772 1fd. Meter Bord
ſtein Einfaſſung, ſoll an einen
leiſtungsfähigen Steinſetzmeiſter

vergeben werden.
Angebotsformulare mit beſonderen

edingungen ſind, ſoweit der Vorrat

einzureichen.

Keuſchberg, den 12. Aru

ſchrift verſehen, ſind bis zum 24.
Auguſt dieſes Jahres an den Unter
zeichneten verſiegelt und portofrei

Der Gemeiundevorſtand.

Lingslebe.

Lauchſtedt, den 12. Auguſt 1912.
Köuigliches Amtsgericht.

Private Anzeigen
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ßlich des Beſuches Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers
er offeriere Bürgern, Städt. Behörden

Tannengrün, Guirlanden.
Feſtong. 18, 20 Pfg. Kränze à Stück

30-—80 Pfg.
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Jaumann, Guirlandenfabrik, Großbreitenbach Thür.
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Ronner Fahnenfabrils,
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Zum Empfang Sr. Mäjestät des Kaisers
Fahnen und Vlaggen

von Marine-Schiffsflaggentuch,

Wappenfahnen,. Adlerfahnen,
einfache Nationalfahnen ete.

Wappenschilder, Trophäen, Wimpel ete.
Niederlage bei:

L. Daumann, Burgstrasse 4.

8AD ELSIER
Kgl. Sächs. Elsen-, Moor- u. Mineralbad mit berihmsalzqueiie. Mediko-mechan. Institut, Emanatorium,r Arothorapi gte, S Luftbhad mit Ter

ü. r geseh Inmitten ausgedehnter WaldungenParkanlagen, in ü m Besnoherzahl stündig wachsend; 1011216788.
Saigon: I. Mal dis 80. mber, dann Winterdetrieb. 16 Aerzte, 2 Aerrtinnen,Elster hat nervorragende Erfolge

bei r. r e Blutarmut, eHerz errainkuren r krankungen erdauungsder Nieren und der Leber), Fettleibigkeit, giert und er
Lähmungen, Exzudaten zur Nachbehbandlung von

Prospekte u. Wohnungsverzeichnis postfrei dureh die Kgl. Badedirektion. V7
Versand von Tafel- u. Heilwasser duroh die Mohren-Apotheke, Dresden.

Natürliche, echte

Schmiedeberger Eiſenmoorbäder.

Rufſſ. iriſch-römiſche Bäder.
Kohlenſaure, Sauerſtoff-, Fichtennadel, Schwefel,

Kaſtendampf und Hrißlnfthäder.

Gute Heilerfolge bei Rhenmatismus, Gicht, Rervenleiden, Herz-
und Adernkrankheiten.

Johannisha
Johannisstr. 10.

amphwäschere

und Plättere
Telephon 359.Meuschanerstrasse 3

Teile den geehrten Herrschaften von Merseburg mit
dass ich eine

Dampfwäscherei und Plätterei,
mit den modernsten Maschinen eröffnet habe und bitte
ich, sich durch einen Versuch von der Leistungsfähigkeit gü-
tigst überzeugen zu wollen.

Für tadellose schrankfertige Ablieferung der Wäsche
wird garantiert.

Zentner Wäsche 15, Mark. Die Wäsche wird abge-
holt und zurückgebracht, auch nimmt Frau Jeute, Saalstrasse
für mich Wäsche an.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen

zu Wwollen, zeichne ich (1402Hochachtungsvoll

Bruno Hoffmann.
a

bankhaus Friedrich Schultze
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent-

Mersehburger

Depoſiten- und ScheckVerkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)

Untertaillen re Tute
Große Auswahl.

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

Suche zum 1. Oktober
tüchtiges Mädchen

für Küche und Haus.
Frau Diosegi,

Domapotheke.

Jivoli- Theater.
Sonnabend, 17. Aug. Uhr.

Zu kleinen Schauſpielpreiſen.
Zum unwiderruflich letzten Male:

Die Dollarprinzeſſin.
Operette in 3 Akten

v. Leo Fall.
Dutzendkarten

haben Gültigkeit.

VerkehrsVerein.
Die von den Königl. Eiſenbahn-

Direktionen eingegangenen Fahr-
pläne--gültig vom 1. Oktober er.
ab können von den Intereſſenten
im Comptor unſeres Vorſitzenden
Stadtrat Thiele eingeſehen wer-

den. (1439Der Vorstand.

1500.0600 Kronen
nur Bau Sparkaſſengelder ſind
zu 4—-4 in kl. u. gr. Teilbetr.auf J. u. U. Hypothek, auch bis zu
50 J. feſtſtehend u. in höchſtmög-
licher Höhe auf Realbeſitze jeder Art,

ohne Aufſchlag

Jnduſtriebeſitze jeder Art, J
Ziegelwerke,

Ferseburg, w. xo. 22.

Häuſer, Grundſtücke, Villen, Hotelsu. Gaſthäuſer, Güter u. Oekonomien,

Fabriken,Mühlen etc. i nach
Maßgabe eigener Beſichtigung bis zu
700) des ermittelten Wertes durch
reell. Fachmann zu vergeben. Ver
wandlungen mehrerer Hypotheken in
eine einheitliche J. Stelle werden
übernommen u. raſch durchgeführt.
Gefl. Angebote „Beſte Durchführung“
an die Neue Zeitungs-Agentur
Ludwig Werner, Teplitz i. B.

Retourmarken erbeten. (Vermittl.
nicht erwünſcht.)

Herrſchaftliche
Etagenwohnung.

Halleſche Str. Nr. 25, beſtehend
aus 10 Zimmern, mit reichlichem
Zubehör, Val kon, Garten, Todesfall
halber per 1. April 13, ev. auch
früher zu vermieten. Näheres
beim Verwalter Karl Trhiele,
kl. Ritterſtr. (1440

uartier Billets

Kreisblatt-Druckerel.

Möbl. Himmer
für ſofort zu vermieten.

Clobigkauerftr. 29.
Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 18. Auguſt (11. n. Trinitatis.)
Es predigen

Dom. Vorm. 8 Uhr Dia'onusWutttke,
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn,
Vorm 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Vere. in
Seffnerſtrase 1.

i ,10 Uhr: HilfsStadt. Vorm.
prediger Berger.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdier ſt.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienstag abend 8 Uhr Verſammlung

der konfirmierten Mädchen, Mühlſtraße 1.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit (in der Neumarkt Schule.)

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Volksbibliothek und Leſehalle geöfſne-
Sonntag von 11--1 Uhr mittags.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
Vormittags 7 Uhr Beich e, ,8 Uhr
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr:
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr.
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage

2 Uhr nachm.: Beichtgelegenheit.

W

e Müssigsteedienung. e Preise.000000000000 v

Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Pntenplan 7.

Spezialgeschäft

für (851Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten
OW Fernspr. 259.

0o00000000000 0000000000000Solide t. o00Qualitäten. o
Grosse

Auswahl.

ab uhun gen
von einfacher bis zur elegantesten

Fusführung.
Anfertigung in eigenen Ateliers.

We ße,Halle a. S.
Leinenhaus

Sonder-Katalog postfrei.

usstellung Verkauf
für das

Manöver
Mersehburg

Entenpliam
FertigeFahnen, Fahnentuch

liserme Bettstellen v. M. 7.75 an
m Hatratzen v. M. 6.55 anSchlatdecken v. M. 2.40 anSteppdecken M. 485 aWedldy-Pönlcke

Leinen und Wäsche-Haus

7 2 TS

r m S5 v a
S

WnMenlen Ahener

e dc (möhtes u vornehme tes

Familien Theater.

Nulandtsplatz.
Heute Freitag s Uhr

Eröffnungs-Vorstellung,
morgen Sonnabend,

2 grosse Vorstellungen-
Anfang 5 und 82/, Uhr.Sonntag, d. 18. Aug. die Ietzten Avsehieds-Vorstellungen.

Decorationsstoſte J
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Sein eigener Sohn.
Roman von R. Oktolengui.

44) Nachdruck verboten.Meine Jdee iſt die folgende: ich denke mir, daß Marvel nach
der Zuſammenkunft mit Fräulein Lewis über dem Fluſſe drü-
ben, wie er auch zugibt, zur Farm ging. Dann ſuchte er wohl
meinen Vater auf, ſie gerieten in Streit, und mein Vater griff
zur Waffe; hierauf riß Marvel ſie ihm aus der Hand und ſchoß
auf ihn.

Barnes ſchüttelte den Kopf. Es iſt kein Anzeichen eines
ſtattgehabten Kampfes vorhanden, ſagte er. Und ferner, wenn
dies richtig wäre, wie konnte Jhr Vater den Namen Walter
Marvel auf den Papierſtreifen geſchrieben haben?

Lewis dachte einen Augenblick nach und erwiderte dann:
Jch hab's! Als mein Vater draußen den Hund anſchlagen

hörte, nahm er Marvels Revolver und ſchoß auf den Mann,
den er draußen erblickte. Jm gleichen Augenblicke wurde er
getroffen. Dieſe Kugel rührte entweder von Lukas her oder
von Fräulein Marvel. Als dann Marvel kam, lag der Revolver
auf dem Tiſche rechter Hand, denn, da mein Vater verwundet
war, würde er kaum daran gedacht haben, die Waffen gegen
ihn zu erheben. Was die Notiz auf dem Papier anbelangt, ſo
mag es ſich ja verhalten, wie Fräulein Lewis vermutete. Mein
Vater war der Meinung, daß Marvel den erſten Schuß abge-
feuert hatte, und ſchrieb daher die Worte nieder, da er nicht.
wußte, ob die Wunde eine ſchwere war oder nicht.

Aber was ſagen Sie zu der leeren Patronenhülſe im Revol-
ver von Fräulein Lewis?

Vielleicht war ihre erſte Ausſage richtig, daß ſie ſie am
Tage zuvor abgeſchoſſen hatte; oder hat ſie mein Vater auf
Marvel abgefeuert, um ſich zu verteidigen.

Während mehrerer Minuten ſann Barnes über das Geſagte
nach. Schließlich bemerkte er:

Sie haben recht; es iſt ſehr wichtig, daß wir dieſen Revolver
finden; aber wo ſollen wir ihn ſuchen? Das iſt die Frage.

Ich glaube, ich kann auch das richtig vermuten, ſagte der an-
dere eifrig, etwas zu eifrig, wie es wenigſtens Barnes vorkam,
wenn er ſich auch daran erinnerte, wie ungeſtüm in der Reger
Neulinge vorgehen, wenn ſie das geheimnisvolle Dunkel durch-
dringen wollen, das über einem großen Verbrechen laſtet. Le-
wis fuhr fort: Marvel ſelbſt hat ſeinen Weg beſchrieben, nach
dem er die Farm verlaſſen. Erſt ging er nach Hauſe, dann
machte er aus ſeinen naſſen Kleidern ein Bündel und warf
es in den Fluß, und ſchließlich ging er in ſein altes Haus nach

Tpping. Nun warf er weder ſeinen Revolver in den Fluß, noch
ſonſt irgendwo weg, da er ſich erinnerte, daß ſein Name darauf
ſtand; er war ſchlau genug, ihn mit ſich zu nehmen und ihn in
ſeinem Hauſe zu Epping zu verſtecken.

Jhre Ueberlegung iſt ſehr gut, und ich werde morgen früh
nach Epping gehen.

Gut! Während Sie dorthin gehen, will ich den Fluß nach
den Kleidern abſuchen.

Barnes blieb ſtehen, ſah einen Augenblick auf Lewis und
ſagte dann langſam und deutlich:

Herr Lewis, es wäre mir lieber, wenn Sie mich nach Epping
begleiten wollten.

Oh, erwiderte dieſer raſch, ich würde das recht gerne tun;
ich dachte nur, die Detektivs arbeiten lieber allein!

Wir tun dies in der Regel, bemerkte Barnes trocken, aber
in dieſem Falle will ich eine Ausnahme machen.

Sie hatten nunmehr Riverſide erreicht, und beide zogen ſich
alsbald zurück.

Barnes erwachte frühzeitig und klopfte bei Lewis an, der
ſchon angekleidet war, als er ſein Zimmer betrat; ſie gingen
zuſammen zum Richter, und Barnes erklärte ihm, daß etwas
geſchehen ſei, was ihn verhindere, ihn nach Dover zu begleiten.
Sodann eilten ſie zum Bahnhof, wo ſie gerade Zeit hatten, noch
den Zug zu erreichen, der um 6 Uhr 30 abfuhr, und ſo kamen
ſie einige Minuten vor 7 Uhr in Epping an.

Barnes erkundigte ſich ſofort, wo das Haus war, in dem er
nachforſchen wollte. Es lag etwa eine Meile vom Jnneren der

Stadt entfernt und war, wie ſie fanden, vollſtändig verwahr-
loſt; dichtes Gebüſch verbarg es vor den Blicken der Vorüber-
gehenden, da es ein gutes Stück abſeits von der Straße lag.
Ohne zu zögern betraten beide den Garten und ſchritten durch
den Laubgang, der vom Gartentor zum Hauſe führte; aber kaum
hatten ſie die Haustüre geöffnet, da entfuhr Barnes ein Aus-
ruf des höchſten Erſtaunens, denn vor ihm ſtand, in die Unter-
ſuchung eines Revolvers, den er in der Hand hielt, verſunken

Tom Burrows!

Sechzehntes Kapitel.
Als Burrows ſeinen Vorgeſetzten an der Türe erblickte, geriet

er ein wenig in Verlegenheit, aber ſofort ſchoß ihm der Gedanke
durch den Kopf, daß es zu ſpät für Barnes ſei, ihm mit der
Aufdeckung des Verbrechens zuvorzukommen. Er faßte ſich
daher und rief:

Guten Morgen, Barnes! Du kommſt gerade recht, die Neuig-
keit zu erfahren. Jch habe den wahren Schuldigeni entdeckt!

Barnes ſah ihn ſcharf an, als er fragte, wer denn dieſer
Schuldige ſei.

Derſemige, den ich von Anfang an im Verdacht hatte: Wal-
ter Marvel! erwiderte Burrows mit frohlockender Stimme.

Bitte, wie beweiſeſt du das? fragte Barnes ruhig. Burrows
wunderte ſich über den Ton ſeines Vorgeſetzten und antwortete
etwas herb:

Oh, es ſind Beweiſe in Menge vorhanden. Jch bin meiner
Sache ſchon ſicher, ſonſt würde ich es nicht behaupten!

Jch hoffe, du begehſt keinen Unſinn, Burrows. Erinnere
dich, es iſt für einen Detektiv eine ernſte Sache, jemand des
Mordes zu bezichtigen, ehe er es vollſtändig ſicher beweiſen kann.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. Aug. Anläßlich des 50. Geburtstags des Prin-

zen Heinrich von Preußen wird einem hieſigen Blatte in Ent-
gegnung eines vorauf gegangenen Artikels geſchrieben: „Als
ehemaliger Mitſchüler des Prinzen möchte ich mitteilen, daß
Prinz Heinrich nicht mit 15 Jahren das Reifezeugnis erhielt.
Vielmehr iſt er mit Verſetzung von Oberſekunda abgegangen; er
hat auch nicht ein Gymnaſium in Kaſſel beſucht, ſondern er war
ein Schüler der ſtädtiſchen Realſchule 1. Ordnung (wie man
damals die heutigen Realgymnaſien bezeichnete.) Er war ein
äußerſt liebenswürdiger und beſcheidener Menſch, der ganz wie
die anderen Schüler die Holzbank benutzte. Der kaiſerliche
Bruder beſuchte in Kaſſel allerdings ein Gymnaſium, und zwar
das alte Lyzeum Friedericianum. Der Kaiſer hat auch das
Abgangsexamen dort beſtanden. Jch halte meine Ausführungen
umſomehr von Jnterſſe, als es zum erſten Male war, daß die
Realſchulausbildung gegenüber der traditionell humaniſtiſchen
bevorzugt wurde. Als Prinz Heinrich die Realſchule 1. Ord-
nung verließ, ging ein ganzes Teil ſeiner Schulkameraden mit
nach Kiel, z. B. der jetzt als Werftdirektor in Kiel öfter ge-
nannte Konteradmiral Henkel; erſt damals wurde der Marine-
dienſt durch Prinz Heinrichs Eintritt in die Marine populär.“

Magdeburg, 14. Aug. Die Leiche der am 2. d. Mts. bei
dem angeblichen Bootsunfall auf der Elbe ertrunkenen Frau
Weber aus Leipzig iſt geſtern bei Parey aus der Elbe gelandet
worden.

Halberſtadt, 14. Aug. Bei der Kaiſerparade ſoll unſer
Küraſſier- Regiment in Küraſſen erſcheinen. Die Küraſſe ſind
inzwiſchen blank geſchliffen, damit ſie in ihrer alten Herrlich-
keit wieder erglänzen.

Prettin a. E., 15. Aug. Der Landwirt Ebermann kam mit
einem Wagen, auf dem drei Frauen und ein Kind ſaßen, vom
Felde. Jn der Nähe der Stadt wurde das Pferd plötzlich un-
ruhig und ging durch. Die Jnſaſſen wurden vom Wagen ge-
ſchleudert. Die Frau des Bullenwärters Meißner hob man
bewußtlos auf und brachte ſie nach ihrer Wohnung. Hier iſt
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ſie in der Nacht, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben,
ihren Verletzungen erlegen.

Jeng, 14. Aug. Jn der Nähe von Porſtendorf wurde heute
früh 6 Uhr auf dem Bahnkörper der Strecke Jena--Eiſenberg
die verſtümmelte Leiche eines etwa 65 Jahre alten, dem Ar-
beiterſtande angehörigen Mannes aufgefunden. Es iſt anzu-
nehmen, daß der Mann, deſſen Perſonalien noch nicht ermit-
telt ſind, ſich, um ſeinem Leben ein Ende zu machen, von einem
Zuge überfahren ließ.

Vermiſchtes.

Frankfurt a. M., 13. Aug. Die Hauptgewinne der am 26. und 27.
Juli gezogenen Lotterie zugunſten der Luftſchiffahrt im Werte von 50 000
und 10 000 A. waren nicht zur Verteilung gelangt, da ſie auf unver-
kaufte Loſe gefallen waren. Nunmehr iſt gegen Kollekteur Schäfer in
Düſſeldorf, der die Lotterie garantiert hatte, Anzeige wegen Betrugs er-
tattet worden. Der Knabe, welcher unter Aufſicht Schäfers das Rad
rehte, hat als Zeuge bekundet, daß Schäfer die Hauptgewinne in der

Hand behalten und dieſe ſich nicht im Rade befunden hätten.
Meran, 15. Aug. Geſtern abend langten zwei reichsdeutſche Damen

im Suldenhotel in Sulden an und unternahmen eine kleine Partie nach
der Schaubachhütte zu. Ein Steinſchlag aus einer von der Waſſerfall-
wand ſich löſenden Felsmaſſe verletzte beide. Die eine hat einen Bruch
eines Fußes, die andere mehrfache Verletzungen davongetragen. Jm
Suldenhotel werden die Verunglückten vom Hotelarzt Dr. Matzold, einem
Rgimentsarzt ſowie dem Frankfurter Profeſſor Blum behandelt. Die
Heilung dürfte 4 bis 6 Wochen in Anſpruch nehmen. Felsmaſſen in
Schuttbreite bis zu 100 Meter kamen zu Tal. Einige Schritte weiter
wären die Damen begraben worden. Der Steinſchlag iſt eine Folge des
mevr ar Regens.

Berlin, 16. Aug. Geſtern abend ſtürzte ſich die etwa 30 Jahre alte
Ehefrau des Kaufmanns T. aus der Warſchauer Straße 64 aus einem
Fenſter ihrer im 4. Stock gelegenen Wohnung auf die Straße hinab und

blieb mit zerſchmetterten Gliedmaßen auf dem Trottoir liegen. Mit
einem vorbeifahrenden Schlächterwägen wurde die Lebensmüde nach der
Unfallſtation Warſchauer Straße gebracht, wo ſie kurz nach ihrer Ein-
lieferung ihren ſchweren Verletzungen erlag. Die Frau, die mit ihrem
Mann in kinderloſer Ehe lebte, ſoll die Tat wegen Familienzwiſtigkeiten
begangen haben.

Berlin, 15. Aug. Hinter dem verſchwundenen Rechtsanwalt Bredereck
wird heute von der Staatsanwaltſchaft ein Steckbrief erlaſſen werden. Die
ſtrafrechtliche Verfolgung Brederecks iſt eingeleitet worden, weil ſich
auch ſchon bei der oberflächlichen Prüfung der von Bredereck verwalteteen

Pflegſchaftsſachen herausgeſtellt hat, daß von den Depots, die ihm anver-
traut waren, beträchtliche Summen fehlen. Wie hoch die Depotunter-
chlagungen ſind, iſt noch nicht genau feſtgeſtellt worden. Ueber den
ufenthalt des Verſchwundenen iſt bisher noch nichts bekannt.

Bilbao, 15. Aug. Jnfolge des geſtrigen Sturmes erlitten 14 Schiffer-
barken Schiffbruch. 119 Perſonen ſind umgekommen. Amtliche Meldun-
gen beſtätigen die Ausdehnung des Unglücks.

Paris, 15. Aug. Der Sturm an der ſpaniſchen Küſte, über deſſen
verheerende Wirkungen wir berichteten, hat ſich jetzt gelegt, und es herrſcht
in der Gegend von San Sebaſtian ſchönes Wetter. Zahlreiche Fiſcher-
boote ſind leer aufgefunden worden. Man befürchtet den Tod ihrer
Mannſchaften. Viele andere Boote wurden noch vermißt. Mehrere Tor
pedoboote und Dampfer W die Küſten nach Schiffbrüchigen ab.

London, 15. Aug. Jn Cambridge traf die Nachricht ein, daß der
Profeſſor der Chemie Jones von der dortigen Univerſität und ſeine

Gattin heute bei der Beſteigung des Aiguille du Plan in den Alpenabgeſtürzt und getötet worden ſind. Der Profeſſor hatte erſt von 14
Tagen geheiratet, und das Ehepaar befand ſich h der Hochzeitsreiſe.

Der ſehr beliebte Gelehrte war vor wenigen Tagen zum Mitglied der
Kommiſſion zur Begutachtung von PetroleumHeizmaterial für die bri-
tiſche Flotte ernannt worden.

Kleines Feuilleton
Schneefälle und Unwetter. Die kalte Witterung hält an-

ſcheinend in ganz Europa an, und wärmere Tage ſtehen nach
den Mitteilungen der Wetterkundigen noch in weiter Ferne.
Aus allen Teilen unſeres Kontinents und aus England kommen
fortgeſetzt Nachrichten über Sturm, Kälte und Regen. Jm
Schwarzwald iſt ſchon Schnee gefallen und der Winterſport er
öffnet worden.

Eingeäſcherke Pinienwaldungen. Aus Madrid wird ge
meldet: Jn den großen Pinienwäldern bei Valencia wüten
große Brände. Auf der Berge Sagunto ſind zehntauſend große
Pinien verbrannt. Auf dem daneben liegenden Berge Enguera
mehr als achttauſend ſolcher rieſigen Bäume. Der größte
Brandſchaden iſt aber im Gebiete von Onteniente zu verzeichnen,
wo achtzigtauſend Stämme vernichtet ſind. Die Brände ſollen
durch Brandſtiftungen entſtanden ſein.

Staakspapiere als Kapitalsanlage.
Der gegenwärtige Tiefſtand der meiſten Staatsanleihen des

In und Auslandes ſteht im engen Zuſammenhang mit der
induſtriellen Hochkonjunktur und den dadurch bedingten höhe-
ren Geldleihſätzen. Trotz der ſcharfen Senkungen in den letzten
Monaten hat jedoch das durchſchnittliche Kursniveau der Ren-
tenwerte noch nicht den niedrigen Stand des Jahres 1907 wie-
der erreicht. Man wird ſich im Herbſt 1912, wenn die Diskont-
ſätze unter dem Drucke des verſtärkten Kapitalbedarfs in Han-
del, Induſtrie und Landwirtſchaft noch mehr anziehen auf wei-
tere ganz erhebliche Kurseinbußen der feſtverzinslichen Werte
gefaßt machen müſſen. Die meiſten der wohlgemeinten Vor
ſchläge beachten dieſe Wechſelwirkungen zwiſchen Geldmarkt-
lage und Kursbewegung viel zu wenig. Vielfach wird von der
Vorausſetzung ausgegangen, daß der Rentenkurs unaufhaltſam
nach unten tendiere und daß der günſtigere Kursſtand frü-
herer Jahre kaum wiederkehren werde. So ſchlimm liegt die
Situation allerdings nicht.

Der für die an der Börſe zum Handel zugelaſſenen feſtver-
zinslichen Papiere berechnete Durchſchnittskurs ſtellte ſich Ulti-
mo Juni 1904 auf 96,33 und ein Jahr ſpäter ſogar auf 96,389.
In den folgenden beiden Jahren ging das Kursniveau bis auf
90,28 Ult. Juni 1907 zurück. Mit dem Nachlaſſen der Hoch-
konjunktur floß dem Rentenmarkte wieder mehr Kapital zu.
Der Kurs der feſtverzinslichen Papiere ſtieg bis Ult. Juni 1909
auf 94,75 Mit dem Einſetzen des neuen wirtſchaftlichen
Aufſchwungs trat wiederum eine Abſchwächung der Renten-

kurſe ein, ſo daß Ult. Juni 1912 der Kurs auf 91,70 zurück
ging. Der Kurs paßt ſich eben ganz automatiſch der jeweiligen
Lage des Geldmarktes an. Für den, der nur auf kürzere Zeit
größere Kapitalien in feſtverzinslichen Papieren anlegt, ergibt
ſich natürlich aus der gegenwärtig ſinkenden Tendenz der Kurſe
die Möglichkeit erheblicher Verluſte. FürDiejenigen aber, die ihren
Beſitz an Rentenwerten nicht gerade in Zeiten der Hochkon
junktur veräußern müſſen, liegt zweifellos angeſichts der Regel-
mäßigkeit mit der das Kursniveau in den wirtſchaftlichen Kriſen-
jahren wieder ſteigt, kein Anlaß zur Beunruhigung vor. Von
einer voreiligen Entäußerung des Beſitzes an Rentenwerten mit
Rückſicht auf die augenblickliche ungünſtige Kurstendenz iſt daher
dringend abzuraten. Selbſt, wenn die gewerbliche Hochkon-
junktur noch einige Zeit anhält, iſt doch beſtimmt damit zu
rechnen, daß in zwei, ſpäteſtens drei Jahren, die Kurſe der
feſtverzinslichen Papiere ungefähr wieder auf die Höhe des
Jahres 1909 kommen.

Daß gerade die deutſchen Staatsanleihen im laufenden Jahre

eine ungewöhnlich ſtarke Wertverminderung erfahren haben, iſt
nicht zu leugnen. Der Durchſchnittskurs derſelben ging von
90,61 Ende Dezember 1911 auf 88,66 Ende Juli 1912 zurück.
Dieſer Kursſenkung um 1,95 Prozent entſpricht eine Entwer-
tung der deutſchen Staatsanleihen um mehr als A. 400 Milli-
onen. Andere Gruppen der feſtverzinslichen Werte ſind na
türlich von der allgemeinen Kursſenkung auch nicht verſchont
geblieben. So ging der Durchſchnittskurs der deutſchen Kommu-

nalanleihen von 96,10 Ende Dezember 1911 auf 95,30 Ende
Juli 1912 zurück, was einer Verminderung ihres Kurswertes
um zirka M 30 Mill. entſpricht. Bei den ausländiſchen Staats-
und Kommunalanleihen ergab ſich im gleichen Zeitabſchnitt
eine Kursſenkung von 94,69 auf 92,92 Prozent. Der Kurs-
wert derſelben iſt um zirka A 685 Millionen geſunken. Ueb-
rigens zeigt ſich am Markte der Dividendenwerte ein ganz ähn-
licher Vorgang. Der Durchſchnittskurs derſelben ſtand Ende
Dezember 1911 auf 163,12 er ging in den erſten ſieben Mo
naten des laufenden Jahres auf 160,03 zurück. Allerdings
liegen die Gründe für die Abſchwächung der Aktienkurſe auf
einem ganz anderen Gebiete. Jn den erſten Jahren einer
ſteigenden Konjunkturperiode werden die Kurſe der Dividenden-
werte regelmäßig in ſo ſcharfem Tempo in die Höhe getrieben,
daß die Steigerung der Dividende mit der Kursbewegung bald
nicht mehr Schritt zu halten vermag. Infolgedeſſen zeigt ſich
ſchon vor Ablauf der Hochkonjunktur eine deutliche Ernüchte-
rung, die um ſo ſtärker hervortritt, als durch die angeſpannte
Lage des Geldmarktes die Bewegungsfreiheit der Spekulation
beträchtlich eingeengt wird.

Für e
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